Danziger Dampfboot. 
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Freitag, den 15. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheun 
täglich Nachmittage 5 Ahr 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefitage. 
Abonnementspreis bier in ber Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Mittwoch 13. November. 
Die Bürgerſchaft nahm in heutiger Sitzung den An⸗ 
trag Halben's auf Verfaſſungsreviſton in erſter Leſung 
mit unbedeutender Majorität an. 

Dresden, Donnerſtag 14. November. 
Die zweite Kammer hat heute in der Schlußab⸗ 
ſtimmung die Kirchenvorſtands⸗ und Synodalordnung 
in der beſchloſſenen Faſſung mit 55 gegen 12 Stim⸗ 
men angenommen. 

z Leipzig, Donnerſtag 14. November. 
Anläßlich der von der erſten Kammer beſchloſſenen 
Verwerfung der Anträge des hieſigen Bürgermeiſters 
Koch, betreffend den Erlaß eines neuen, Wahlgeſetzes 
für die ſächſiſche Volksvertretung, werden ſowohl in 
der Bürgerſchaft wie auch von Seiten der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung Anträge auf Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen für Herrn Koch vorbereitet. 

München, Donnerſtag 14. November. 

Der Wehrgeſetzentwurf gelangte geſtern aus den 
Händen des Referenten Stauffenberg an die Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes der Abgeordnetenkammer. 
Die von dem Referenten vorgeſchlagenen Aenderungen 
geben dem Entwurfe eine faſt vollſtändig neue Faſ⸗ 
ſung. Der Aus ſchuß wird die Berathung bemnä 
beginnen. 

Wien, Donnerſtag 14. November. 
Die „Wiener Preſſe“ will wiſſen, England ſtehe den 
ſchwebenden Verhandlungen der Mächte mit der Pforte 
nicht mehr ganz ferne und befürworte bei der türki⸗ 
ſchen Regierung, wenn auch nicht die Abtretung der 
Juſel Kandia, jo doch eine Grenzberichtigung auf dem 
Feſtlande zu Gunſten Griechenlands, um dieſem Staate 
eine größere Lebens fähigkeit zu geben. — Die „Debatte“ 
behauptet, weder von Seiten Englands noch Rußlands 
würden Einwendungen gegen die Wahl der Stadt 
Rom für den Zuſammentritt der Konferenz erhoben. 
— Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die Neuwahlen 
für die dortigen Kammern in der nächſten Woche 
ſtattfinden werden. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde die Generaldebatte über das Delega⸗ 
tionsgeſetz zum Abſchluß gebracht. Frhr. v. Beuſt 
erklärte beim Schluß der Debatte, daß auch er das 
vorliegende Geſetz nicht als ein Ideal konſtitutionellen 
Lebens betrachte, indeſſen müſſe man doch abwarten, 
ob die in übertriebener Weiſe geſchilderten nachthei⸗ 
ligen Folgen auch wirklich eintreten würden. Es ſei 
zu hoffen, daß die Delegirten Friedensboten für das 
Reich fein würden. Freiherr v. Beuſt entkräſtete 
ſodann die der Regierung in dieſer Frage gemachten 
Vorwürfe und erklärte ſchließlich unter dem Beifall 
des Hauſes, daß ſämmtliche auf den Ausgleich be» 
züglichen Geſetze als ein Ganzes der kaiſerlichen 

anttion unterbreitet würden. — Es wurde ſo⸗ 
dann in die Spezial Debatte eingetreten und die 

aragraphen 1 und 2 mit allen gegen 4 Stimmen 
angenommen. 1 

* — Abendblatt der „Neuen freien Preſſe“ 
meldet: Depeſchen aus Ronftantinopel erwähnen des 
Gerüchte, daß der dortige ruſſiſche Geſandte General 
Ignatieff beſtimmt ſei, an Stelle des Fürſten Gort⸗ 
ſchatoff das Portefeuille der auswärtigen Ungelegen- 
heiten zu Übernehmen. 

Bukareſt, Mittwoch 13. November. 
In Folge einer an das Miniſterium gerichteten hef. 
tigen Interpellation des Deputirten Jepuriano ſind 
enat und Deputirtenkammer heute durch fürſtliches 
Dekret aufgelöſt worden. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige and pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Kentr.- 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eugler's Aunonc.⸗Bürten 
In Breslau: Lonis Stangen’s Aunoneen⸗Bütrean. 


1867. 
3Sfter Jahrgang. 
Juſerate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


ſerate nehmen für uns außerhalb an: 
. — en Aumone,-Bärean, 


Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Florenz, Mittwoch 13. November. 
Die Journale beurtheilen im Allgemeinen die Note 
Menabrra's günſtig und finden dadurch die National« 
ehre gewahrt. 5 

— „Nazione“ will aus der Sprache des „Mo- 
niteur“ ſchließen, daß der Kaiſer Napoleon ſich den 

Anſchauungen der reaktionären Partei abgewendet 
habe. — „Opinione“ ſchreibt: Da die römiſchen 
Blätter jeden Tag wiederholen, daß die Ruhe voll⸗ 
ſtändig wiederhergeſtellt iſt, fo dürfte das Aufhören 
der franzöſiſchen Occupation nahe bevorſtehen. 

Rom, Mittwoch 13. November. 

Der Papſt empfing heute das franzöſiſche Dffizier- 
Corps. Failly hob hervor, daß die Armee ſich durch 
die Vertheidigung der Sache des Papſtes beglückt 
fühle. Der Papſt drückte feinen Dank und die leb⸗ 
hafteſte Befriedigung aus darüber, daß er von der 

franzöſiſchen Armee in Zeiten großer Gefahr um⸗ 

geben ſei. Auch Italien ſei Frankreich zu Danke 
verpflichtet, weil es durch Frankreich von dem Treiben 
der Anarchiſten befreit. Beklagenswerth ſei es, daß 

Italien ſich zuchtloſer Maſſen gleichſam als Avant⸗ 

garde feiner eigenen Invaſions⸗Projekte bedient habe. 

Der Papſt betonte die Treue der päpftlichen Armee, 


a welche ihm allein geblieben, um die geiſtliche Ober⸗ 


Seit unabhängig auszuüben. Die franzöſiſchen 
Truppen ſeien gerade rechtzeitig gekommen, um die 
edlen Aaſtrengungen der päpftlichen Truppen zu krönen. 
Hinweiſend auf die Demonſtrationen, welche überall 
zu Gunſten des Papſtthums ſtaltgefunden, ſchloß der 
Papſt damit, daß er Frankreich, deſſen Armee und 
dem Regierungs- Oberhaupt feinen Segen ertheilte. 
Paris, Donnerſtag 14. November. 

Geſtern haben hier Verhaftungen ſtattgefunden, an- 
geblich 18, darunter ein Profeſſor und ein Advokat. 
Als Grund der Verhaftungen wird die Eutdeckung 
einer geheimen Geſellſchaft angegeben. 

— Ein im „Moniteur“ mitgetheiltes Dekret er⸗ 
nennt Magne zum Finanzminiſter, Pinard zum 
Miniſter des Innern und Lavalette zum Mitglied 
des Geheimen Raths. Ein anderes Dekret ſuspendirt 
bis auf Weiteres die Ordre auf einen Steuerzu⸗ 
ſchlag auf das von fremdländiſchen Schiffen impor⸗ 
tirte Getreide und Mehl. — Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht einen offiziellen Rapport Failly's, der den 
päpſtlichen Truppen hohes Lob über den Kampf bei 
Montano ſpendet, und fügt hinzu: die nach Spezzia 
transportirten, dann freigelaſſenen Gefangenen, welche 
mit den Garibaldianern den erſten Kampf bei Monte⸗ 
Rotondo gehabt, wurden auf ihren Wunſch auf einem 
italieniſchen Dampfer nach Civita⸗Vecchia übergeführt. 

— Die „Patrie“ meldet, der italieniſche Geſandte 
Nigra wird ſich nach London begeben, um mit der 
engliſchen Regierung Über das Konferenzprojekt in 
Berathung zu treten. — Die Anzahl der vorgeſtern 
vorgenommenen Verhaftungen beläuft ſich auf acht. 
— Die „France“ beflätigt, daß die Einladungen 
zur Konferenz weder über Ort noch Termin des 
Zuſammentritts Andeutungen enthalten; doch fei als 
beinahe ſicher anzuſehen, daß die Konferenz in Paris 
zuſammentreten wird. — Dem „Etendard“ zufolge 
begiebt ſich der diesſeitige Geſandte in London, Fürſt 
Latour d' Auvergne, übermorgen auf feinen Poſten 
zurück. 

— Ueber die Miſſion des italieniſchen Geſandten 
Nigra nach London wird von der „Patrie“ weiter 
mitgetheilt. Ritter Nigra ſei beauftragt, dem briti⸗ 
ſchen Kabinet zu notifiziren, daß Italien dem Konfe⸗ 
renzprojekte im Prinzip beigetreten ſei. 


Mächte, Spanien und Rußland ausgenommen, ſind 
dem Congreſſe abgeneigt. 


Politiſche Rundſchan. 

Ueber die Phyſiognomie des heute zuſammenge⸗ 
tretenen Abgeordnetenhauſes ſchreibt ein Berliner 
Correſpondent Folgendes: „Auf der rechten Seite 
find die drei erſten Bänke dicht neben dem Präſidium 
von den Mitgliedern des linken Centrums (Staven- 
hagen, v. Bockum⸗Dolffs, Gneiſt ꝛc.), ferner die drei 
erſten Bänke neben dem Centrum von den Altlibera⸗ 
len belegt, vor dieſem Flügel befinden ſich an einem 
Klapptiſche zwei Stühle, welche vom Grafen Schwerin 
und dem Freiherrn v. Patow belegt ſind; die ganze 
übrige rechte Seite nehmen die Conſervativen ein, die 
Freiconſervativen ſitzen auf den Bänken neben dem 
Miniſtertiſch. Das Centrum iſt wieder, wie in frü« 
heren Seſſionen, den Klexikalen eingeräumt. Die 
zwei erſten Bänfe daneben auf der Linken find von 
Nationalliberalen (Reichenheim ꝛc., ferner Dr. Engel) 
beſetzt, 7 Bänke dahinter tragen die Namen von 
Mitgliedern der Fortſchrittspartei, die beiden erſten 
Bänke der Linken neben dem Präſidium find für die 
polniſche Fraction, die drei letzten auf demſelben 
Flügel (alſo dicht neben der Thür) für die Abge⸗ 
ordneten der Provinz Schleswig⸗Holſtein, hier wie 
dort noch ohne Nennung der Mitglieder, belegt, der 
ganze übrige Theil der Linken, alſo die Bänke neben 
dem Miniſtertiſch, hinter der Fortſchrittspartei und 
den Polen, ſowie die Plätze unter der Journaliſten⸗ 
tribüne werden von den Nationalliberalen beſetzt. Eine 
etwa eintretende veränderte Fractionsbildung dürfte 
auf dieſe Eintheilung der Plätze ohne Einfluß bleiben, 
wenigſtens iſt es bisher immer ſo gehalten worden.“ 

Nachdem Hr. v. Forckenbeck die Annahme des 
ihm von Köln angetragenen Mandat's zugeſagt hat, 
iſt es ausgemacht, daß er auch Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wird. Den erſten Vice⸗Präſidenten 
ſtellt wahrſcheinlich die conſervative, den zweiten die 
national-liberale Partei. Forckenbeck iſt der Kandidat 
aller Fraktionen für die Präſidentenſtelle, wenigſtens 
der konſervativen und ſämmtlicher liberalen. Als 
erften Bice-Präfiventen bezeichnet man, weil es doch 
wahrſcheinlich ein konſervatives Mitglied werden wird, 
v. Arnim-Heinrichsdorf und als zweiten Biee⸗Präſt⸗ 
denten Rudolph v. Bennigſen. Die beiden Wahlen 
machen ſich einfach, wenn die Konſervativen und die 
National-Liberalen zuvor einen Kompromiß abſchließen. 
Die übrigen Fraktionen würden ſich dadurch nicht 
abhalten laſſen, mit ihren eigenen Kandidaten vorzu- 
geben, jo daß alſo Löwe - Calbe und Reichenſperger 
noch Stimmen erhalten werden. Die Seſſion kann 
ihre Arbeiten erſt nach höchſtens acht Tagen beginnen, 
fo lange dauern mindeſtens die Wahlprüfungen, die 
bis zur Präſidenten Wahl das älteſte Mitglied des 
Hauſes leitet. 

Die nordſchleswigſche Sache ruht augenblicklich 
ſo gut wie ganz. Alle Vorſchläge auf Abtretung 
von Alſen und Sundewitt, die angeblich Frankreich 
hier gemacht haben ſoll, beruhen nur auf Erfindung. 
Preußen bleibt dabei, daß höchſtens ein ganz kleiner 
Streifen im Norden Schleswigs an Dänemark zurück 


fallen kann, wenn Dänemark zuvor Garantien zu 
Gunſten der deutſchen Bevölkerung abgiebt. Dazu 
will man ſich in Kopenhagen nicht verſtehen, und 
daher die Hinſchleppung der Angelegenheit. Däne⸗ 
mark glaubt, bei gelegener Zeit ganz Schleswig 
zurückzuerhalten, Preußen iſt gewillt, eventuell nichts 
an Dänemark herauszugeben. 

Die Preußiſche Regierung hat in neuerer Zeit 
darauf aufmerkſam gemacht, daß durch die noch im⸗ 
mer nicht in Angriff genommene Schleifung der 
Luxemburger Feſtungswerke offenbar eine Vertrags- 
Beſtimmung verletzt wird, da nach dem Londoner 
Vertrag die Arbeiten gleich nach dem Abzug der 
Preußen begonnen werden ſollten, dieſe aber ſchon 
ſeit dem 9. September die Feſtung verlaſſen haben. 

Einen faſt komiſchen Eindruck macht das Bemühen 
der Oeſterreichiſchen Diplomatie, jede Möglichkeit weg⸗ 
zuleugnen, als könne Herr v. Beuſt in Salzburg ſo⸗ 
wohl, wie neuerlich in Paris irgendwie gegen Preußen 
conſpirirt haben. Kaum iſt die Echtheit des aus 
Paris erlaſſenen Rundſchreibens des Oeſterreichiſchen 
Reichskanzlers feſtgeſtellt, jo kommt ſchon wieder ein 
langes Exvoſé aus Wien, das augenſcheinlich aus 
halboffizieller Feder gefloſſen iſt und nicht minder von 
Friedensbetheuerungen überfließt, wie jenes Rund⸗ 
ſchreiben. Da wird verſichert: Preußen ſei dem 
Oeſterreichiſchen Kabinet ſehr dankbar, denn letzteres 
habe den Kaiſer Napoleon nun auch zur Adoptirung 
der Friedenspolitik Deutſchland gegenüber beſtimmt, 
wie es überhaupt mit Frankreich nur in engere Be⸗ 
ziehungen getreten ſei, um eine „verſtärkte Friedens 
bürgſchaft für Europa“ zu gewinnen. Und das ſei 
nicht etwa eine Maske, bewahre! Denn — und hier 
allerdings ſpricht man die reine Wahrheit — der öͤſter 
reichiſche Kaiſerſtaat iſt jo zerrüttet in feinem innern 
Organismus, daß er für lanze Zeit hinaus der ab⸗ 
ſoluteſten Ruhe bedarf, um nur einigermaßen wieder 
zu geſunden, und ſchon deshalb ſei er darauf angewieſen, 
jedes Keiegs geräuſch in Europa zu beſchwichtigen. 
Allerdings heißt es dann weiter — hier ſtreckt ſich 
die Katzenpfote unter dem Schafsfell hervor — wenn 
Rußland gewaltſam an die Löfung der Orientaliſchen 
Frage auf Koſten Oeſterreichs gehen will, dann iſt 
letzteres auch da; aber bei einem Kriege zwiſchen 
Frankreich und Preußen wird es fein ſäuberlich neu⸗ 
tral bleiben. — Wie man ſieht, beihäftigt ſich die 
Oeſterreichiſche Friedenspolitik merkwürdig viel mit 
Preußen und Deutſchland, wozu gar keine Veran- 
laſſung vorliegt; Deutſchland hat in dieſem Falle auch 
nur zu beten: „Herr, bewahre mich vor meinen 
Freunden!“ 

Die veffiziöfe Preſſe läßt keinen Zweifel darüber 
aufkommen, daß das preußiſche Kabinet an das Zu⸗ 
ſtandekommen der Konferenz wegen der römiſchen 
Frage nicht glaubt. Man ſagt ſich allgemein, die 
Konferenz ſei geradezu unmöglich, nachdem Italien 
die vollſtändige Aufhebung der weltlichen Macht des 
Papſtihums zu feinem Programm gemacht hat und 
der Papſt eine Konferenz nicht beſchickt, die ihm nicht 
alle früher genommenen Beſitzungen wiedergiebt. 
Träte der Fall ein, daß der Papſt die Konferenz doch 
beſchicken wollte, ſo würde ſein Delegirter nur einen 
Proteſt gegen die italieniſchen Beſtrebungen vorzu⸗ 
bringen haben. Juzwiſchen wird in Preußen fo 
etwas wie Agitation für die weltliche Macht des 
Bapftes in Scene geſetzt, man will ſogar von Köln 
aus eine Adreſſe an den König abgehen laſſen, in 
welcher Preußen 's Schutz für das Papſtthum erbeten 
wird, doch nehmen verhältnißmäßig zu Wenige von 
dieſen Beſtrebungen Notiz, als daß etwas Nennens⸗ 
werthes zu Stande kommen könnte. Frankreich for⸗ 
dert mit feiner Konferenz Unmögliches von den bri⸗ 
gen Mächten, die keinerlei Neigung in ſich verſpüren, 
an dem status quo in Italien zu rütteln, nachdem 
ſo eben erſt die franzöſiſchen Chaſſepots Italiens 
Beſtrebungen vereitelt und damit den Zweck der Kon⸗ 
ferenz illuforiſch gemacht haben. 

Nach Privatnachrichten, die aus Paris kommen, 
war die Schlacht von Mentana durchaus kein Maſ⸗ 
facre eines ungeordneten, übelbewaffneten Haufens. 
Im Gegentheil. Obſchon die Päpſtlichen nicht we⸗ 
niger als 4000 Mann und 8 Gefüge und die 
Franzoſen ca. 5000 Mann und 16 Geſchütze hatten, 
dauerte die Schlacht 5 Stunden und endete mit dem 
geordneten, unbehinderten Rückzuze der Hauptmaſſe 
der Garibaldianer. Letztere waren etwa 8000 Mann 
mit 2 Kanonen. Die Päpſtlichen griffen zuerſt an, 
wurden zweimal geworfen und zogen ſich vor dem 
itafienifhen Bajonnet zurück. Dann rückte General 
Polhes mit ſeinen 5000 Chaſſepots und 16 Ka⸗ 
nonen zu einem Flankenangriff vor. Trotz des ver⸗ 
heerenden Fernfeuers hielten die Garibaldianer aus, 
gingen wieder fo bald als möglich fue Bajonnet 

er und ſtanden volle vier Stunden. Als es dunkel 


wurde, marſchirten ſie, ohne Bang: zu verlieren 
oder Widerſtand zu finden, nach Monterotondo ab. 
General Polhes hielt ſie ſo wenig für geſchlagen, 
daß er nach General Dumont ſchickte, der mit 
3000 Mann bei Tivoli ſtand, um Garibaldi den 
Rückzug abzuſchneiden. Dumont kam, und der Mor- 
gen fand die Franzoſen vor Monterotondo, wo ſie 
1200 Mann im Schloß, ohne weiteren Kampf, ge⸗ 
fangen nahmen. Gegen 24 Kanonen und 10,000 
Mann hatten fie keine Chance. Warum Garibaldi, 
der unterdeß in völliger Ordnung nach der Grenze 
marſchirte, die Beſatzung von Monterotondo nicht 
mitnahm, bleibt vorderhand unaufgeklärt. Sein mili⸗ 
täriſches Anſehen iſt in Florenz und auch in Paris 
durch die Schlacht von Mentang nur gewachſen. 

Jetzt fangen auch die Garibaldianer an, fi unte r 
einander zu zanken; Garibaldi wirft Nicotera Verrath 
vor, weil er ſich den gegebenen Befehlen gemäß nicht 
am 31. October mit ihm vereinigte, ſondern ſich in's 
Neapolitaniſche zurückzog; Nicotera dagegen entſchul⸗ 
digt ſich mit dem Ungehorfam feiner Offiziere, die 
ihn gradezu beſchimpften u. ſ. w. Ein Theil der 
Freiſchaaren befindet ſich noch immer in dem Sa⸗ 
binergebirge, wohin die Päpſtlichen jetzt aufgebrochen 
ſind, um ſie zu vernichten. 

Iſt es auch unbegründet, daß in Toulon ſich eine 
dritte Diviſton zur Einſchiffung noch immer bereit hält, 
ſo iſt es doch bei der Beſtimmung geblieben, in Lyon 
eine ſolche Diviſion derart zuſammenſetzen zu laſſen, 
daß ſie zum ſofortigen Aufbruch nach Toulon ver⸗ 
wandt werden könne. Auf Grund derſelben Beforg- 
niſſe bleiben die aus Civitavecchia zurückgekehrten 
Trausportdampfer im Kriegshafen von Toulon armirt, 
und wird das bisher aus ſechs Fregatten beſtehende 
Panzergeſchwader des Mittelmeeres durch Berufung 
von weiteren drei Panzerfregatten aus Cherbourg auf 
neun gebracht. 

In Rom herrſcht tiefe Ruhe, jo daß der Papſt 
ſchon wieder ſeine Promenaden zu Fuße macht; die 
Polizei ſucht emſig und nicht erfolglos nach verbor⸗ 
genen Waffen und Munition, und die Franzoſen er⸗ 
weitern und verſtärken die Befeſtigungen. Am 8. 
hielt der Papſt ein großes Todtenamt für die gefal⸗ 
lenen päpſtlichen Soldaten, wobei die Sixtiniſche 
Kapelle faſt überfüllt war. 

Die Befeſtigungsarbeiten in Rom und deſſen 
Umgegend werden eifrigſt gefördert. Zwiſchen den 
Befehlshabern der franzöſiſchen und der päpftlihen 
Truppen find angeblich ernſte Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ausgebrochen. 

Auffallend iſt das in Römiſchen officiellen Kreiſen 
courſtrende Gerücht, die Franzöſiſche Expedition werde 
ſich nicht auf den Kirchenſtaat beſchränken, ſondern 
auch die Neapolitaniſchen Provinzen beſetzen, was 
den Krieg mit Italien unfehlbar nach ſich ziehen 
würde. — 

Durch kaiſerlichen ÜUkas iſt in Rußland die Erblichkeit 
des geiſtlichen Amts in der griechiſch⸗rufſiſchen Kirche ab⸗ 
geſchafft worden. Bisher mußte der Sohn eines 
Geiſtlichen wieder Geiſtlicher werden, und waren keine 
Söhne da, fo mußte der Schwiegerſohn in das geiſt⸗ 
liche Amt des Schwiegervaters eintreten. 


— Seitens unſeres Handels ⸗Miniſteriums wird eine 
Vorlage an den Landtag vorbereitet zum Ausbau des 
Eiſenbahn⸗Netzes in den neuen und alten Provinzen. 
In den neuen Provinzen hat ſich außerdem auch in 
Folge der Steigerung des Verkehrs das Bedürfniß 
einer nicht unbedeutenden Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel herausgeſtellt. 

— Der Exkönig von Hannover beabſichtigt ſich, 
gleich den Ex ⸗Souveränen von Heſſen⸗Kaſſel und 
Naſſau, in Böhmen anzukaufen. 

— Das Gerücht, daß der König von Baſern ab⸗ 
danken wolle, taucht wieder auf. Schon bei ſeiner 
Thronbeſteigung hatte er eine ſolche Abſicht, und Hr. 
von der Pfordten ſagte ihm damals: „Majeſtät, 
vier Könige zu erhalten, vermag Baiern nicht.“ 
Dieſe vier Könige würden der Großvater Ludwig, 
der Enkel ſelbſt, der damals noch lebende Ex⸗König 
Otto von Griechenland und der königliche Nachfolger 
in Baiern gewefen fein. 

— Die Kaiſerin der Franzoſen, Eugenie, foll bei 
dem zu hoffenden Kinde der Kaiſerin von Oeſterreich 
die Pathenſtelle übernehmen und dieſen Wunſch dem 
Raifer Franz Joſeph bei deſſen Anweſenheit in Paris 
geäußert haben. 

— Clarksville, Bagdad, Browns ville und andere 
Städte in Texas ſind durch den kürzlich ſtattgefunde⸗ 
nen Sturm faſt gänzlich zerſtört worden. Viele 
Menſchenleben gingen verloren; in Matamoras ſind 
1500 Häuſer eingeſtürzt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 15. November. 


— Das Marxineminiſterium fol, wie wir hören, auf 
Antrag der hieſigen Werft⸗Verwaltung genehmigt haben, 
daß vom 1. Januar f. ab die Lohnſätze der auf der hie⸗ 
ſigen Königl. Werft beſchäftigten Arbeiter, Handlanger 
und Burſchen erhöht werden dürfen, fo daß die Lohn ⸗ 
ſtufen der Arbeiter zur Sommerzeit nach Maßgabe der 
Lelſtungsfähigkeit täglich 124 bis 175 Sgr. betragen. 

— Der Unterzahlmeiſter Trie de beim Königl. See⸗ 
Bataillon in Kiel ift zum Marinezahlmeiſter mit dem 
Range als Lieutenant zur See befördert worden. ’ 

— Für das See⸗Bataillon und die See⸗Artillerie 
wird zur Zeit ebenfalls mit den Erſatz⸗Aushebungen 
vorgegangen. Die Mannſchaften concentriren ſich 
demnächſt in Berlin, um von hier aus nach ihren 
Beſtimmungsorten Kiel, Danzig, Stralſund und Frier 
drichsort abzugehen. 

— Für den Aus bilvungsmodus der gegenwärtig 
bei der Armee eingeſtellten Erſatzmannſchaften iſt be⸗ 
ſtimmt worden, fortan auch dem Turn = Unterricht, 
ſoweit der übrige Dienſt es zuläßt, ein erhöhtes 
Augenmerk zuzuwenden. 

— [Gewerbe Verein.] Hr. Mechan. Jacobſen 
hielt geſtern einen Vortrag über Hütteninduftrie, in welchem 
derſelbe darlegte, wie der Gewinn der Metalle aus den 
Erzen tief in die Entwickelung der menſchlichen Kultur 
eingreift. Den hervorragendſten Antheil habe das Eiſen, 
da durch daſſelbe hauptſächlich der Ackerbau und die In⸗ 
duſtrie gefördert und in neuerer Zeit alle Verkehrsmittel: 
Eiſenbahnen, Brücken und Schiffe daraus hergeſtellt 
werden. Redner liefert eine Menge ſtatiſtiſche Notizen 
über die Eiſenproduktion in unſerm Vaterlande im Ver⸗ 
gleich zu andern Ländern, beſchreibt den Schmelz und 
Bearbeitungsprozeß in den Hüttenwerken und geht ſpe⸗ 
ziell auf den Hüttenbetrieb des Städtchens Hörde an der 
Emſche in Weſtphalen über, indem er die Werkſtätten⸗ 
Einrichtung, den Betrieb und die Verwaltungs ⸗Ange⸗ 
legenheiten als muſterhaft beleuchtet. Mit der wachſenden 
Produktion gehe die Sorge für das Wohl der Arbeiter 
Hand in Hand, indem den Letzteren nicht nur geräumige 
geſunde Wohnungen zu billigen Preiſen geſtellt, gutes 
Lohn zugebilligt, durch Conſumvereine gute und billige 
Nahrungsmittel beſchafft, ſondern auch durch Vorſchuß'⸗ 
Unterſtützungs⸗ und Krankenkaſſen die Sorgen des Lebens 
bis in's fpätefte Alter erleichtert werden. Die Verſamm⸗ 
lung dankt Hrn. Jacobſen lebhaft für den lehrreichen 
Vortrag. Demnächſt zeigt Hr. Jacobſen ein bel 
Hrn. Faltin käuflich zu habendes, durch Zuſammenlegen 
leicht transportables Leſepult vor, deſſen man ſich ohne 
Feuersgefahr befürchten zu dürfen nächtlich beim Leſen 
im Bett bedienen kann. Daſſelbe iſt nach allen Rich- 
tungen hin ſtellbar, und eine beigegebene Lithographie 
veranſchaulicht, wie der Gentleman und die vornehme 
Lady ſich des Apparates beim behäbigen Kanapee reſp. beim 
Nachtlager bedienen. — Der Fragekaſten bot Folgendes: 
1) Herr Stadtrath Preußmann berichtet, daß die dem 
Publikum unliebſame Holzbude in der Karrengaſſe Priwas⸗ 
eigenthum iſt, der Magiſtrat ſchon lange auf Entfernung 
derſelben Bedacht genommen habe, aber der Eigenthümer 
zu große Anſprüche erbebe. — 2) Die Baumpflanzungen 
in der Stadt betreffend, könne Redner die Verſicherung 
geben, daß die Polizeibehörde ſowie der Magiſtrat jedes 
darauf gerichtete Unternehmen freudig unterſtützen werden,. 
Es ſei nur zu bemerken, daß jeder gepflanzte Baum 
Eigenthum der Kommune werde und von dem die Ein“ 
pflanzung bewirkenden Beſitzer ſpäterhin nicht mehr ſelbſt⸗ 
wand entfernt werden könne. Hierauf ſei aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich kein großes Gewicht zu legen. — 3) wird 
aus Anlaß einer wiederholt in Halberſtadt vorgekomme“ 
nen Trichinenkrankheit angefragt, wie man ſich hier von 
ähnlichen Vorkommniſſen ſchüten könne, da die polizel‘ 
liche Fleiſch⸗ Controle nicht mehr gehandhabt werde. Herr 
Preußmann glaubt verſichern zu können, daß die 
Trichinenkrankheit gewiſſermaßen epidemiſch auftrete und 
hier wohl nicht zu fürchten ſei. Jeder Schlächter ſei 
übrigens. für feine Waare verantwortlich, und wenn der 
Halberſtädter Fleiſcher, von dem die Rede ift, mit mehr“ 
jähriger Gefängnißſtrafe belegt worden, fo ſei dies ein 
Beweis, wie ſtrenge das Geſetz ſolche Nachläſſigkeiten 
ahnde. — 4) In einem Schreiben verſucht ein Gegner 
des Turnens darzuthun, daß die Lehrlinge nach einer 
stägigen Arbeitszeit beſſer thun, am flebenten Tage n 
die Kirche zu geben und die Sonntagsſchule zu beſuchen. 
Herr Stavtraih Preußmann bemerkt, daß ein Zwang 
überbaupt nicht vorliege und den Lehrlingen der Kirchen“ 
beſuch durch das Turnen nicht beſchränkt werde, da der 
Turnunterricht ja erſt nach dem Gottesdienſt beginne und 
der Einwand, daß nur gewiſſe Kategorien von Hand⸗ 
werkern Nutzen aus dem Turnen ziehen können, bereitd 
von Herrn Dr. Korn dahin widerlegt ſei, daß 
Turnen die Harmonie des Körpers herſtelle. — 
5) Der Geſellenverein bereitet eine Petition auf Ab- 
ſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer an das Abge⸗ 
ordnetenbaus vor. Es fragt ſich, ob dies Vorgehen im 
allgemeinen Intereſſe liegt. Herr Block glaubt, daß d 
Vortheile, die aus der Abſchaffung dieſer indire 
Steuer hervorgehen, vorzugsweiſe den Bäckern 
Schlächtern zu Gute kommen werden, keinesweges aber 
dem Mittelftande, denn dieſer würde demnächſt diejenigen 
directen Steuern zu tragen haben, welche die unte 
Klaſſen alsdann nicht zahlen werden, weil fie ſelbt 
nicht leiſten können oder wollen. Herr Schochow 
auch der Anſicht, daß eine indirecte Steuer leichter J 
tragen iſt. Redner glaubt, daß eine Petition an 12 
Abgeordnetenhaus inſofern ein Fehlgriff tft, als es iR 
der Hand der Kommunalverwaltung liegt, ſtatt der | 
directen Steuer die directe Steuer zu erheben. für 
Rickert ertlärt das Verfahren des Geſellenvereins 
korrect, da immerhin die ſtaatliche Genehmigung 5 
Modificirung der Steuern erforderlich iſt. Herr Stela 


daß die Mahl- und Schlachtſteuer nicht mehr 
zu den wirthſchaftlichen Zuftänden der Gegenwart p 
Herr Block beabſichtigt eine Gegenpetitton herbeizufüh⸗ 
ren und Herr Schoch ow erbietet ſich, in der nächſten 
{ung den Beweis zu führen, daß es in der Hand der 
ommunalverwaltung liege, dieſe Steuer beizubehalten 
oder abzuſchaffen, und daß Herr Rickert einmal ein lahmes 
Pferd geritten habe. 

— Vom Schwurgericht zu Pr. Stargardt iſt am 
12. d. M. der Beſitzer Franz Marder wald aus 
Schöneck wegen Mordes, der Abtreibung der Leibesfrucht 
und verſuchter Abtreibung der Leibesfrucht unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit zu lebenglänglicher Zuchthaus. 
rafe und die unverehel. Emilie Schulz aus Pogutken 
wegen Abtreibung der Leibesfrucht zu zweijähriger Zucht 
ausſtrafe verurtbeilt. > sed 

— Der unermüdlich thätige Schreibmeiſter Adolf 
Henze in Neu- Schönfeld bei Leipzig hat den Plan, 
die Einführung einer deuſchen National⸗Handſchrift 
durchzuſetzen, d. h. wie er es erläutert: „für Schule 
und Haus eine deutſche Kurrentſchrift zu ſchaffen, 
welche nach Form und Geiſt ſich auszeichnet.“ Er 
ſetzt daher einen Preis von 100 Thalern auf das 
beſte Alphabet, welches ihm bis zum nächſten 1. 
anuar in unverſchnörkelter deutſcher Kurrentſchrift ein⸗ 
geſchickt wird. Preisrichter ſoll ein Verein von 50 
Sachverſtändigen aus allen deutſchen Staaten ſein. 
Wer ſich eine muſtergültige Handſchrift zutraut, möge 
die 100 Thlr. zu verdienen ſuchen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal» Gericht zu Danzig. 

1) Im Oetbr. 1865 hat der Stellmacher Der ba 
aus Nenkau zwei Schweine nach Oliva zu Markt ge⸗ 
bracht und dort verkauft. Als er ſeine Schweine eben 
zu dem Käufer treiben wollte, fand ſich zu den ſeinigen 
ein fremdes Schwein, das er zwar nicht ſofort verkaufte, 
22 . —.— und wäre —— Derba 

nterſchlagung zu onat 

und ge ae * ee 

nverehel. Karoline Louiſe Johanne Klein 
aus Prauft hat im Herbft 1866 ca. 3 Rosen lang bei 
dem Reſtaurateur Voigt dierſelbſt als Ladenmaimſell 
gedient. Voigt hatte Urſache, an der Treue der Klein 
zu zweifeln; er revidirte ihren Kaſten und fand darin 
mehrere Thaler. Obwohl die Klein bei ihrem Dienſt 
amtritt dem Voigt mitgetheilt hatte, daß fie kein Geld 
beſitze, ließ er vorläufig feine Wahrnehmung auf ſich ber 
ruhen, revidirte den Kaſten der Klein aber mehrere Tage 
hindurch und fand, daß ſich das im Kaſten befindliche 
Sümmchen täglich um ca. 3 Thlr. vermehrte. Voigt 
hielt ſich überzeugt, daß die Kein ihn beſtehle, und for 
derte ſie auf, ihren Kaſten zu öffnen. Anfangs weigerte 
fie ſich; als Voigt aber mit der Polizei drohte, kam fie jei- 
nem Verlangen nach, bat ihn, ſie nicht unglücklich zu 
machen, und ſagte: daß nicht Alles Geld ihm gehöre. 


bemerkt, 


Sie gab von dem im Kaſten befindlichen Gelde 
Spater bat He ber Win wand en 


and gemacht, daß e da 5 
von ihrem Bräutigam, einem Kanonier, erhalten habe, 
wogegen fie im heutigen Termin behauptet, daß fie ca. 
8 Thlt. mit in den Vot g t' ſchen Dienſt gebracht und den 
Reit des Geldes durch Biergelder von den Gäſten erſpart 
babe. Daß fie Biergelder erhalten hat, iſt feftgefteNt 
worden; es läßt ſich auch vermuthen, daß dieſelben Seitens 
der Gäſte recht reichlich gefloſſen ſeien, da das Aeußere 
der Angetl. recht anſprechend iſt, und da kein direkter 
Kara für die Ankiape vorliegt, ſo erkannte der (Gericht, 

of: ng. 

i e Heinr. Jordan hat geſtändlich im 
Oetbr. d. 3, zu Strippau der Wittwe Struck verſchiedene 
bewegliche Gegenſtände geſtohlen. Er wurde im wieder⸗ 
holten Rückfall mit 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren 
Polizei⸗Aufſicht beſtraft. 

4) Der Arbeiter Carl Treder in Ohra hat im Auguft 
d. J. dem Eigenthümer Quiring daſelbſt eine Ziege 
von der Weide geftoblen. Er meint zwar, daß er dies 
nur aus Spaß gethan habe, muß aber zugeben, den Beſitz 
der Ziege abgeleugnet zu haben, als er darum befragt 
wurde. Er erhielt 1 Monat Gefängniß und Ehrverlu 

5) Der Händler Mathias Zeller aus Kladau iſt 
angeklagt, im Jahre 1866 einen Kartoffelhandel betrieben 

haben, ohne im Beſitz eines Gewerbeſcheins zu fein. 

lier giebt dies zu, behauptet indeß, die Kartoffeln ſelbſt 
aut zu haben. Da ihm das Gegentheil nicht nach ⸗ 
gewieſen werden konnte, wurde er freigeſprochen. 

6) Der Maſchinenbauer Robert Felchner von hier 

wurde wegen Angriffs und Beleidigung des Militair- 
doftens an der biefigen Schwimmanftalt mit 3 Wochen 
Gefängniß beſttaft. 
7) Der Arbeiter Auguft Friedrich Strunkowe ki 
in Alt- Weinberg dat geſtändlich im Auguft d. J. dem 
Haftwirth Schneider in Schlape ein Schaaffell ger 
Loben, wofür er eine Woche Gefängniß erbielt, 

8) Eine gleiche Strafe erhielten die Mädchen Wien ⸗ 
bold, Gehrke, Tiefenbach und Wiedemann, 
welche geſtändlich vom Miſch ke'ſchen Umarbeitungspfag 
je } Metz Weizen gestohlen haben, und die feparirte 

Rei, welche bieſen Weizen angekauft hat. 

9) Der Knecht Anton Tokarsti in Lövlau hat am 
9. d. Mis. dem Kaufmann Behrendt aus deſſen 
Laden einen Düffel Ueberzieher geſtohlen. Er erhielt 
2 Monat Gefängniß und Ehrverluft. 


Vermiſchtes. ö 
Ein gewiffer Gibbs in Eſſer hat eine Acker. 
bau-Maſchine gebaut, deren Zweck iſt, frifchgeſchnittenes 
etreide in feuchtem Wetter einſammeln zu können 
und durch künſtliche Trocknung vor dem Verfaulen 
zu ſchützen. Dieſen Dienft leiſtet ein großer eiſerner 


— 


Bi (ein trockenes Gebläfe), der an die gewöhnliche 
ampf⸗Dreſchmaſchine angefügt wird. Durch die 
heiße Luft wird das Korn trocken, bevor es der 


Dreſchmaſchine zugeführt wird; die Koſten der Anlage 


find gering, die Feuerung braucht nicht viel verſtärkt 
zu werden, nur muß das Ausfliegen von Funken 
verhindert und die beſte Kohle gebrannt werden, 
damit kein Rauch in das zu mahlende Korn dringe. 

— Der Werth fämmtlicher bebauter Grundſtücke 
in Berlin beträgt gegenwärtig 192 Millionen Thaler 
und iſt in den letzten 20 Jahren um 54 Millionen 
geſtiegen. Der Miethsertrag, der 1847 auf 
7,600,000 Thlr. ſich belief, beträgt jetzt 11,400,000 
Thlr. In demſelben Zeitraum iſt die Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Summe für ſämmtliche Gebäude von 122 Mill. 
auf 158 Millionen geſtiegen. Ein Vergleich der Ver⸗ 
ſchuldung der Grundſtücke in den Jahren 1847 und 
jetzt ergiebt, daß dieſelben zu beiden Zeitpunkten im 
Durchſchnitt bis auf etwa zwei Drittel des Werthes 
mit Hypotheken belaſtet waren. 

— Den „Bauernfängern“ in Berlin iſt wieder 
einmal ein ſrecher Coup geglückt. Ein Süddeutſcher, 
aus vornehmer Familie, der um ſeine Studien zu 
vollenden nach Berlin gezogen iſt, wurde in eine 
elegante Reſtauration gelockt, betrunken gemacht und 
dann bei einet Fahrt in der Droſchke feiner goldnen 
Uhr und ſeiner Brieftaſche mit 1000 Thlrn. beraubt. 
Ein hübſches Honorar für eine Lection im Berliner 
Leben! 

— [Wahleurioſum.] In einem ländlichen 
hannoverſchen Wahlbezirke war der zum Wahlvorſteher 
ernannte Gutsadminiſtrator erſchienen und requirix te 
einige ſeiner Leute, um den Wahlvorſtand zu bilden. 
Nachdem der Wahlvorſtand einige Zeit in Geduld 
der Dinge, die da kommen ſollten, gewartet hatte, 
erſchien ein Wähler der zweiten Klaſſe, wählte ſich 
ſelbſt und wurde darauf vom Vorſteher befragt, ob 
er die Wahl annehmen wolle. Er überlegte ſich den 
Caſus und lehnte unter den üblichen Dankesausdrücken 
für das ihm erwieſene Vertrauen ab. Hierauf wurde 
der Wahlaet geſchloſſen. 

— Der Kirchenvorſtand der Ulricikirche in Braun⸗ 
ſchweig macht bekannt, daß er ſich geeinigt habe, 
wegen der in den Kirchen herrſchenden Kälte während 
des Gottesdienſtes den Hut auf vem Kopfe zu behal⸗ 
ten; er fordert die Gemeinde auf, das Gleiche zu 
thun. In den Hanſeſtädten herrſcht bekanntlich dieſe 
Sitte längſt. 

— Die Angriffe der liberalen Preſſe Oeſterreichs 
auf Concordat, Kirche und was damit zuſammenhängt, 


die katholiſche Preſſe dagegen 
ereicherung 


des ohnehin reichhaltigen Wörterbuchs deutſcher 
Schimpfwörter hinaus. Ein ſolches Blatt nennt ſei⸗ 
nen Leſern folgende Orte, welche Petitionen gegen 
das Concordat beſchloſſen haben: Weinhaus, Ochſen⸗ 
dorf, Affenheim, Narrenhauſen, Bienenkopf, Eſelsau ꝛc. 
Von einem Orte der Provinz Görz, der ebenfalls 
im liberalen Sinne petitionirt hat, benennt dieſes 
Blatt die Oemeinderäthe mit den Namen: Damme 


kopf, Speckmann, Trottel, Sauſaus, Teufelskerl, 
Ochſenkopf, Angebrannter ꝛc. 


— [Ein raſender Liebhaber.] In dem an der 
Grenze in der Bukowina am Czeremosz liegenden arme⸗ 
niſchen Städtchen Kutty hatte ſich ein moſalſches Mädchen 
heimlich an einen jungen Mann chriſtlichen Glaubens ver. 
ſprochen, und da ſie nicht erwarten durfte, daß ihre 
ſtrenggläubigen Angehörigen mit ihrer Wahl einverſtanden 
jein würden, ſo beſtimmte fie das Verlobungsfeſt für 
einen Tag, wo alle Hausbewohner in die Synagoge 
gingen und ihr Geliebter ſie allein treffen konnte. Mittler, 
weile hatte die ältere Schweſter des Mädchens bemerkt, 
was vorgehe, blieb an dem zur Verlobun feſtgeſetzten 
Tage in der Wohnung und verriegelte die Thüre des 
Hauſes. Als der Geliebte zur beſtimmlen Stunde erſchlen 
und den Eingang verſperrt fand, verlangte er Einlaß, 
worauf die ältere Schwefter, zum Benfter tretend, ihm 
bedeutete, daß ſeine Geliebte nicht zu Hauſe ſei, und daß 
er überhaupt hier nichts zu ſuchen habe. Da jedoch der 
junge Mann durchs Fenſter bereits feine Geliebte geſehen 
batte, ſo biet er ihre Schweſter ſogleich öffnen, widrigen⸗ 
falls er Gewalt gebrauchen und auf ſie en werde. — 

Schieß, wenn Du Luft haſt. Da!“ antwortete die ältere 

weſter und nahm, dem jungen Mann den Rücken zu. 
wendend und ſich zugleich beugend, eine verhöhnende 
Stellung an. Kaum hatte ſie ausgeſprochen, ſo feuerte 
auch ſchon der erzürnte Liebhaber, worauf die Wider⸗ 
ſacherin ſchreiend zu Boden ſtürzte. Sobald die That 
geſchehen, rannte der junge Mann von dannen. Auf 
der Flucht begegnete er dem Bruder feiner Geliebten, der 
ihn mit dem Rufe: „Was iſt denn geſchehen?“ aufhalten 
wollte. Auch nach dieſem feuerte er einen Schuß ab und 
eilte weiter. Erſt ſpäter gelang es, ihn zu ergreifen und 
dem Gerichte zu übergeben. Als die Geliebte von ſeiner 
Gefangennehmung erfuhr, ging ſie unter dem Vorwande 
eines Geſchäfts aus dem Hauſe und ertränkte ſich in den 
Fluthen des Czeremosz. 


— König Karl XV. von Schweden, der vor mehreren 
Wochen einer ſchmerzlichen Operation ſich unterziehen 
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mußte, hat bekanntlich erſt ſeit einer Woche das Bett ver⸗ 
laſſen dürfen. Mie Heilung . wird jedoch 
noch während einiger Zeit vollſtändige Ruhe erfordern. 
Die unfreiwillige Muße hat der König, der bereits 
als Dichter ſich einen Namen gemacht, benutzt, um 
eine Abhandlung erſcheinen zu laſſen, mit der er in 
die Reihe der Militairſchriftſteller tritt. Sie enthält 
Gedanken über die taktiſchen Bewegungen der Jetztzeit 
und ſpricht ſich mit Wärme für eine kleine, aber gute 
Armee, im Gegenſatz zu einer großen, weniger gut 
geübten und ausgerüſteten Armee aus. „Nicht weil 
ein Heer groß iſt“, ſagt er, „ſondern weil es gut 
iſt, kann ein kleines Volk hoffen, durch Hülfe deſſelben 
die Freiheit und Ehre des Landes zu wahren.“ 

— Der „Pionier“ in Boſton erzählt folgenden 
Genieſtreich des allantiſchen Telegraphen: Neulich 
wurde durch das Kabel gemeldet, 100 Deputirte des 
Deutſchen Parlaments hätten gegen die Beſchränkung 
der Privilegien derjenigen Deutſchen Staaten proteſtirt, 
welche vom Baltiſchen Meere beſpült ſind. Nun rathe 
Einer, was die Depeſche wirklich melden ſollte! Es 
iſt Folgendes: 100 Deputirte des Italieniſchen Par⸗ 
laments haben gegen die Verhaftung Garibaldi's 
(Baltiſches Meer l) proteſtirt, weil dadurch deſſen 
Privilegium als Deputirter verletzt iſt. 


805 [Eingeſandt.) 

m tereſſe ſolcher rſonen, die ſich für eine 
anerkannt ſolide ö — — wird 
hierdurch auf die Annonce der Herren S. Steindeder 
& Comp. in Hamburg gufmerkſam gemacht. Dleſes 
Haus iſt iets vom Glüce begünftigt, veriendei fort⸗ 
während pünktlichſt die größten wie die kleinſten Gewinne 
nach den entfernteſten Gegenden und iſt überhaupt bemüht. 
ſeine Intereſſenten prompt, reell und discret zu bedienen. 


— —r— . ⁵¼—— ˙—· 
Metroralogiſche Peobachtungen. . 


14| 4| 338,17 + 2,3 SSO, flau, hell u. dieſig. 
15 80 339,45 — 1,7] Südlich do. bez. u. neblig. 
12) 339,35 0 do. do. do. 


Schiffs- Aapport aus Meufahrwager | 
Su N am 14. Novbr.: 
uſſey, Henriette, v. Burntisland, m. — 
Bere . Schiffe bi ala. We in, 
eſegelt: 7 Schiffe m. Holz, 4 Schi 8 i 
1 Schiff m. Eiſen Es Sat * ur e 
8 am 15. November. 
0 or, v. Wempß, m. Kohlen. Dinſe, & „ 
v. Copenhagen, m. alt. Elten. 8 i 
l 1715 der 2 
dogh, Kamma Funder, v. Nyborg, n. 
lf Selz yborg, n. Liverpool, 


Von der Rhede geſegelt: 


Meilen, N 

eſegelt: 3 { “ J . „ 

e 8 ln 004 
Wledergeſegelt: Hadney, Harveft Home. 
Ankommend: 2 Schfffe. Wind: Süd. 


— — — — — 

ie a 5 Frachten vom 14. November. 
arburg r. u. Dortrecht 24 Fl. pr. 

Schwellen; Portsmouth 19 8 pr. Pe 88 


21s pr. Load Dielen; Kohlen dä 5 
pr. 500 pd. Wein. hndäfen u. Lecß 88 ga 


Pörfen-Berkäufe zu Danzig am 15. November 
allen, m 9821 a 92 1 020 815; 125. 128pfd. 
pr. 5100 Zollpſovd. Rai } 
Roggen, 121 bis 22pfd. fl. 570; 120pfd. fl. 564; 
— — re in 558 TE Di =” 
erſte, 101. 2pfd. fl. 372; 107. 1 411 pr. 
4320 Zollpjd. N a * im 
Weiße Erbſen, fl. 450—504 pr. 5400 Zollpfd. 


Courſe zu Danzig am 14. November. 


Brief Geld 

London üs . „ 624 — 

Hamburg 2 Mt. 1504 — 

Weſtyr.-M.⸗Br. 3 7 764 — 
do. ET 


gem. 


o 
Danz. Stab Obligationen — — 
— —— nn 


Angenommene Fremde. 
Hotel de Berlin; 

Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl.⸗Golmkau. Frau 
Oberſtlieut. v. Bonin n. Dienerſchaft a. Berlin. Die 
Kaufl. Jänecke u. Schwarz a. Berlin, Jantzen a. Aachen, 
Schmietering a. Dresden u. Stake a. Breslau. 

Wolter's Hotel: 

Kreisrichter Goeritz a. Berent. Gutsbeſ. von Sie 
korski a. Gr. Chelm. Oberförſter Bothe a. Krotoczyn 
Die Rentiers Hirſchberg a. Kniebau und Gutzeit aus 
Smazin. Die Kaufl. Steinmetz a. Leipzig, Sanders a. 
Feser Zacharias a. Königsberg, Haber a. Stettin u. 

ſſewski a. Lauenburg. Die Babrifanten Hirſchberg aus 
Kupferhammer, Hambruch u. Vollbaum a. Elbing. 
Hotel zum ringen: 

Apothekenbeſ. Büttner a. Königsberg. Oekonom 
Dorn a. Wrietzen a. W. Die Kaufl. Bartels a. Schwar⸗ 
zenberg, v. Rieſen a. Elbing, Nouteuth aus Graudenz, 
Bodenſtein a. Berlin u. Borſchdorff a. Dresden. 

1 * Hotel du Nord: 

mttrath Fournier a. Kodezileck. Schiffsbaumſtr 
Mitzlaff a. Elbing, Pfarrer Pawlowski a. Da ö 
Kaufmann Feinkind a. Warſenow. ee 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der gefaßten übereinſtimmenden Be⸗ 
ſchlüſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſind die zu entrichtenden Gebühren für 
Lagerung von Theer und Pech auf dem 
ſtädtiſchen Theerhofe vom 1. Januar 1868 ab wie 
folgt feſtgeſtellt: 

1) für den Monat der Einlieferung an 

Annahme u. Lagergeld inel. Schreibe⸗ 


gebühr pro Tonne .. 21 Sgr. 
2) für jeden folgenden Monat an Lager; 
geld pro Donne 5 


Dies wird hiemit zur Kenntniß des handeltrei⸗ 
benden Publieums gebracht. 
Danzig, den 8. November 1867. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 17. Novbr. (II. Abonn. Nr. 21.) 
Königin Margot und die Hugenotten. 
Dramatiſches Gemälde in 2 Abtheil. und 5 Acten 
von Ale x. Dumas. 


Bremer Rathskeller. 
CONCERT 
jeden Mittwoch, Sonnabend und 

onntag Vormittag. 
Carl Jankowski. 


Person's Etablissement 


zum Gambrinus in Langefuhr. 


2 Großer Ball. mm 


Sonnabend, den 16. d. M., beabſichtige ich 
in meinem Lokale einen Ball zu veranftalten, Entrée 
für Herren 5 Gr, Damen 2½ n Durch Löſung 
der Karte iſt gleichzeitig jedem Ballgaſt die Ausſicht 
garantirt, eine Spieluhr im Werthe von 6 e, 
welche zwei Stücke ſpielt, gratis zu gewinnen. Anfang 
6 Uhr. Für vorzügliche Küche werde ich Sorge 
tragen, das Lokal wird anſtändig dekorirt werden. 

H. Person. 


Heute und morgen 
Fiſcheſſen „Hundehalle.“ 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, den 16. Novbr., Abends 7% Uhr, 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Reviſion des Statutes. 
a Der Vorſtand. 


Abonnements auf: 
Schiller’s Werke 15 !fgn. a2 Gr 
Goethe's Werfe ...30 „ &2 


” 


Lessing’s Werke 15 „ à 2 „ 
Körner’s Werke 12 „ 322% „ 
Shakspeare’s Werke 12 „ 3 2½ „ 
Nationalbibliothek. 

Neue Folge ++“ Ni 
Rückert's Werke in „ a8 „ 
Heine's Werke s re, 
Brockhaus Gonver: 

ſations⸗Lexieon 40 „ 45 „ 
werden ſtets angenommen und pünktlich ausgeführt 


von Th. Anhutn, 


Langenmarkt 10, 
Die größte europäifche ; 
Univerſal⸗Nähmaſchinen⸗Fabrik 


von F. Boecke in Berlin 
hat, nachdem fie ihren Fabrik⸗Betrieb um das Dop⸗ 
pelte vermehrt und hierdurch die Möͤglichkeit erlangt 
bat, bei jedem Nähmaſchinen⸗Syſtem eine noch viel 
detaillirtere Arbeitstheilung einzuführen, die Preiſe 
der Familien ⸗Nähmaſchinen um 15 % herabſetzen 
können, und liefert von jetzt ab: 


Nähmaſchinen für den Familien⸗ u. 
Hausbedarf mit allen Bequemlichkeiten 


und elegant ausgeſtattet, incl. vieler Neben⸗ 
apparate ſchon von 50 = an. 
SHandnähmaſchinen in allen 
Syſtemen don 15 M.: an. 
Die Haupt⸗Niederlage von 


Victor Lietzau, 
in Danzig. 
Daſelbſt wird der Unterricht gratis ertheilt. 
Credit bewilligt. Garantie 2 Jahre geleiſtet. 


Aufruf. 


Während des ſchweren Sturmes vom 8.—10. dieſes Monats ſind an der Küfte der Danziger Bucht 
10 Schiffe verunglückt. Dank der aufopfernden Thätigkeit und den freiwilligen, eigene Lebensgefahr nicht ſcheuenden 
Hülfelelſtungen der Küftenbewohner iſt es gelungen, das Leben ſämmtlicher Mannſchaflen der geſcheiterten Schiffe 
zu retten. — 

Leider hat jedoch bei den Rettungsverſuchen einer der braven Retter ſeinen Tod gefunden, ein zweiler 
liegt noch ſchwer darnieder und mehrere andere ſind erheblicher oder leichter verletzt worden. Als das Rettungsboot 
vom Strande bei Heubude der dort geſtrandeten Memeler Bark „Baltic“ zu Hülfe eilen wollte, wurde es von der 
furchtbaren Brandung gekentert. Seine . konnte nur mit größter Mühe und Gefahr an das Land zurück- 
gebracht werden. Der Fiſcher Eike aus Weichſelmünde wurde jedoch durch das Umſchlagen des Bootes jo ſchwer 
beſchädigt, daß er unmittelbar danach ſtarb, und der Fiſcher Diefterbed aus Weichſelmünde wurde ebenfalls 
verletzt und iſt gefäbrlich krank. 

Beide Männer, die ſo heroiſch ihr Leben auf das Spiel geſetzt, um ihren bedrängten Mitmenſchen zu 
helfen, find Familienväter. Der Fiſcher Eike hinterläßt eine Frau und drei unmündige Kinder, und es ift eine 
Ehreuſchuld unſerer Stadt, die des Gatten und Vaters beraubte Familie wenigſtens vor materieller Noth zu 
ſchützen, der ſie ohne Ernährer Preis gegeben iſt. Bereits ſind von verſchiedenen Seiten für die Verunglückten 
Sammlungen in das Werk geſetzt und von erfteulichem Erfolg begleitet geweſen. Indeſſen genügt es nicht, da 
der augenblicklichen Noth abgeholfen wird, ſondern es muß auch die fernere Exiſtenz der Betreffenden geſichert werden, 

Das unterzeichnete Comité hat es übernommen, dieſe Sicherſtellung in zweckmäßigſter Weiſe zu veran⸗ 
laſſen. Indem es ſich daher an den bekannten Wohltbätigkeitsſinn der Bewohner Danzig’s und der Umgegend 
wendet, bittet es dieſelben um Gaben und erſucht zugleich freundlichſt Diejenigen, welche bereits Sammlungen 
für die Verunglückten veranſtaltet, ihm die eingegangenen Beträge zu dem beregten Zwecke überweiſen zu wollen. 

Die Unterzeichneten ſind bereit, die noch eingehenden Gelder perſönlich in Empfang zu nehmen, und 
wird ſeiner Zeit darüber öffentlich quittirt werden. b 

Danzig, den 14. November 1867. 


Der Danziger Bezirksverein zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Bischoff. Borschke. Brinkman. Damme. Devrient. Gibsone. Grieben. Oelrichs. 
Pahnke. Spalding. Wagner. Werner. 


eihnachtsgeſchenken geeignet. EN 
Calendarium perpetuum. 


Ein kleiner immerwährender Kalender von Metall, echt vergoldet, an Fig 
der Uhrkette tragbar, zeigt auf der einen Seite den Monat, den Sonnen- 
Auf- und Untergang, die Tages- und Nachtlänge, auf der anderen Seite die 
„Wochentage und den Datum genau an, und es darf die erſte Seite nur ein- 
mal monatlich, die zweite Seite wöchentlich nur einmal geſtellt werden. 
Die Leipziger Illuſtrirte Zeitung hat dieſer neuen Art eines Kalenders eine 
ausfübrliche Beſprechung gewidmet. 


Preis 15 Sgr. Aufträge von Auswärts werden prompt expedirt. 
Th. Anhuth, !ngenmatt No. 10. 


KEBDEIR DE BEDEDE 

Goldfiſchbehälter, Gläfer und A 

SGoldfiſche, Cryſtall⸗Glas⸗ © 

JWaaren, lackirte u. rohe Zink⸗ 

Eimer mit Eiſenband, emaill. 
und verzinnte Kochgeſchirre, 

. Wuſec u. Bürſtenwaaren, 

A Ifenide dc. 

Mr empfing und empfiehlt im guter Auswahl zu x 

billigſten reellen Preiſen 

F. 4. Schnibbe, 

9 Langgaſſe 35. 

Magazin für Wirthſchaftsgeräthe. 

. 


Annahme von Beſtellungen auf 


‚Brief -Siegel- Marken 


Herrmann Link, Robert Krebs, 
Langenmarkt 30. Hundegaſſe 37. 
W. Harschkamp, 


Portechaiſengaſſe 7. u. 8. 


Paleske. 


Zu 8 


darunter auch die Portraits der Herren Prediger Vanzigs. 
Die Noſe von Danzig mit 28 Anſichten ic. empfiehlt 
die Buchbinderei und Papier⸗Handlung von 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 
. ͤ . 
e eee EIFEL 
Das Spielen der Original⸗Staats⸗ 
iſt geſetzlich ian Beste 


100,000 Thlr. pr. Ert. 


als höchſter Gewinn bietet die 


Neueſte große GGeld⸗Verlooſung, 


welche von der Hohen Landes⸗ Regierung 
genehmigt und garantirt iſt. Es werden 
hierbei nur Gewinne gezogen. 

Unter 18,100 Gewinnen, welche in wenigen Mo- 
naten ſämmtlich zur ſichern Entſcheidung kommen, 
befinden ſich Haupttreffer von Thaler 100,000, 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 8000, 6000, 
5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1300, 105 
mal 1000 x. 

Von der Hohen Directions⸗Behörde wurde uns 
ein Haupt⸗Debit dirier Original⸗Staats⸗Looſe über⸗ 
tragen daber erbält Jedermann von uns die Ori⸗ 
75 e ele in Händen (feine Promeſſen). 

Für die Auszablung der Gewinne leiſtet der Staat 
die beſte Garantie, und verſenden wir ſolche pünkt⸗ 
lichſt nach allen Gegenden. 
Nächſte Gewinn⸗Ziehung beginnt ſchon 
am 12. und 13. December 1867. 
1 viertel Original⸗Staats⸗Loos koſtet Thlr. 1. 
1 halbes „ rn 


BEDBEDED 


REDE: 


* * 
Bettbezüge, Bettdrilliche, 1 ganzes „ De a 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
Bettparchende, e Wir führen al Aufträge ſofort mit der größten 
fFlanelle, Boy, Zi Aufmerkſamkeit aus, legen die erforderlichen Pläne 


== Frifaden, Parchende EX 
in großer Auswabl zu ſehr herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt 
Adalbert Karau. 
Bw. Kleiderſtoffe zu 2% n, Woll. 
Kleiderſtoffe, gr. Partie, zum Ausverkauf. 


bei und ertheilen jegliche Auskunft gratis. — Nach 
fſattgehabter Ziehung exbält jeder Theilnehmer von 
uns unaufgefordert die amtliche Liſte, und Gewinne 
werden pünktlichſt überſchickk. Man beliede ſich 
daher baldigſt direct zu wenden an 


S. Steindecker & Comp. 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 


Strickwolle, 1 Poſten Naturell (500 Hamburg; 
DO.) räumungabatber pr. eur SE % | EEE 
Langgaſſe AN, Langgaſſe 14, — . 


über d „„ Voten 
er den Kalen 1 cg 1808. On en 


„Wir haben lange keine fo feſſelnde Erzäblung 9° 
leſen wie Das ftäblerne Herz“ im Labrer Kalender, 
Millionen Augen werden dadurch zu Thränen gerüht 
werden.“ v 

„Die Schnurren: „Der geſchindelte Daderl* un 
„Amerikaniſches Mittel, täglid 10 — 70 Gier von e, 
Henne zu erzielen“ find jede einzelne das Geld wertb, 


dem Rathhauſe gegenüber. EI 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Rheumatis men 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals. und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken und Yenvenweh. welches der Kalender koſtet.“ 


In Paketen zu 8 n und halben zu 5 He „Die Schilderung der Weltbegebenheiten iſt wieder 
bei W. F. Burau in Danzig, Langgaſſe 39. ganz unübertrefflich.“ 


Verantwortliche Nevactlon. Drug and Verlag von Epwin Groening in Danzig. 


Geſangbücher für alle Kirchen, Tauf⸗ u. Hochzeits⸗ 
Karten und dergl. Anzeigen, Wathenbriefe von 1 . 
an, Gratulations-Karten u. . w. Photographien, 


